
SchwarZwalö - Macht
«nz « i senvreiS : Die einsvaltlge Milllmeterzeilc7 Rvka„
Tcrtleil-Millimeter IS Rvi. Bet Wtederboluna oder Menacn-
abliblub wirk entkvrechender Rabatt gewährt. Schluß der Anretgen-
annabme vormittags 7.80 Uhr. Kür fernmündlich aufgeaebene
Anzeigen kann keine Gewähr übernommen werden. - Erfüllung»,
ort: Lalw. Geschäftsstelle der Schwarzwald-Wacht. Lederstrabe SS.

dkr. SS/

dsl >ver

6eF/i7/rcke/ /SSS vezuaSvreiS:  Ausgabe X durch Träger moualltch RM. 1H0
»nd IS Rvf. mit Beilage „Schwäbische SonntagSvost" leinschlietzl.
S0 Rvf. Trägerlohn). Ausgabe 8 durch Träger monatlich RM . l.so
einschl. 20 Rvf. Trägerlohn. Bei Postbezug Ausgabe 8 RM . 1.80
einschließlich 18 Rvf. Zeitungsgebühr zuzüglich 3S Rvf. Bestellgeld.
AuSgabeX IS Rvf. mehr. Postscheck-Konto Amt Stuttgart Nr . 184 47

6eu »vLi »ckeI,eI »8r6lei » «les Leelse»

Lalw im Schwarzwald Montag , den 5. August 1940 Nr . 182

Englischer Gewaltakt in Afrika geplant
Omka88ende Aktion SeZen da8 IrariLö8L8eIiek <d0LLa1reiek ernZeleilel - Oer krieZ8kake» Dakar 8vI1
Oidrallar er8e1ren - In Kamerun enZ1i8eke IVLarinelruppen adZe8elLl und nieder LurüekgeLOZen

tLiLVvbsrlvkt 6 vr k48 - kre « » o

I,« . Stockholm,  5 . August. Die Englän¬
der planen nach dem verbrecherischenSchlag,
den sie kurz nach dem französischen Waffen¬
stillstand gegen Teile der französischen Marine
vor Oran ausführten , einen neuen, nicht min¬
der gemeinen, und diesmal vielleicht noch fol¬
genschwereren Schlag gegen Dakar, den gro¬
ßen französischen Kricgshafrn und Umschlagc-
platz an Afrikas Westküste. Vielleicht ist eine
noch umfassendere Aktion gegen bas franzö¬
sische Kolonialreich geplant.

Zwei Umstände lasten die Möglichkeit einer
englischen Aktion als unmittelbar bevorstehend
erscheinen: Die Anwesenheit des beschädigten
französischen Schlachtschiffes „Richelieu" in
Dakar, das als modernstes Schlachtschiff gilt,
und Spekulationen , .sich bei N e r l u st
Gibraltars einen Stützpunkt nahe
Spaniens zu sichern,  der nicht so expo¬
niert liegt wie die anderen Häfen der franzö¬
sischen oder englischen Gebiete Afrikas. Um
diese Pläne zu tarnen , wird in London die
absurde Behauptung ausgestellt, daß Deutsch¬
land seinerseits einen Schlag gegen Dakar oder
gar einen großen Teil Afrikas beabsichtige.

„Sundah Times" setzt die von DuffCoo  -
Per  gestartete Lüge einfach als Tatsache vor¬
aus und behauptet, die in Dakar befindlichen
Deutschen seien nur als Vortruppen zu be¬
trachten, dem ein Schwarm Transportflug¬
zeuge aus Libyen folgen könne. Der Pferde¬
fuß kommt zum Vorschein in dem Hinweis,
daß die afrikanische Westküste Englands bisher
eine unangreifbare Position dargestellt l>abe.
Eine deutsche Festsetzung in Dakar würde neue
schwere Probleme für die englische Flotte be¬
deuten und die Möglichkeit für die Organisa¬
tion eines Widerstandes in den französischen
Kolonien (die von England also noch immer
nicht anfgegeben ist) vermindern . Alles daS
paßt nur in das Gesamtbild der verbrecheri¬
schen KricgSpläne der britischen Plutokraten.
Zum Ueberfluß sind durch Vermittlung ame¬
rikanischer Agenturen verbreitete Telegramme
im Umlauf , wonach englische Truppen auf
Madagaskar und in Kamerun  gelan¬
det seien.

Englischer Kreuzer vor Kamerun
Beschränkung der Hoheitsgewäfser „verfügt"

sd. Genf, 5. August. Am Sonntagabend
wurde in Vichy ein Kommunique über die
Ereignisse in Kamerun und Madagaskar her¬
ausgegeben. Das Kommunique besagt, daß
ein englischer Kreuzer  an der Küste
von Kanrerun erschienen sei. Bewaffnete eng-
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lische Marinetruppen seien an Land gesetzt
worden und hätten einen Marsch durch eine
Hafenstadt unternommen . Die französischen
Behörden hätten sedoch die Engländer aufge¬
fordert, wieder abzufahren, was auch geschehen
sei. Ueber die Ereignisse von Madagaskar gibt
das Kommunique bekannt, die englischen Be¬
hörden des Festlandes hätten eine Be¬
schränkung der französischen Ho¬
heitsgewässer von Madagaskar
verfügt.

Nach dieser amtlichen Darstellung wird die
Geheimnistuerei der französischen Regierung
noch unerklärlicher. Offenbar handelt es sich
um englische Erknndungsvorstöße, deren ge¬
nauer Verlaus in Vichy noch nicht bekannt zu
sein scheint, wobei vor allem Unklarheit über
das Verhalten der französischen Kolonialbe¬
hörden besteht.

Innenminister Marqnet ließ in seinen Er¬
klärungen zu den Beratungen der Regierung
die Bemerkung fallen, der Ministerrat habe
sich auch mit den „Vorfällen", die sich in
Kamerun und aus Madagaskar  ereig¬
net haben, besaßt. Zu diesem Hinweis, der ein
großes Rätselraten ausgelöst hat, erfährt die
Zeitung „La Mpublique " aus Vichy, daß der
Ministcrrat sehr ausführlich über die Aus¬
dehnung der englischen Blockade auch auf die
Unbesetzten Gebiete Frankreichs gesprochen
habe. Dabei seien „vorläufige Entscheidungen"
getroffen worden, die sedoch geheim gehalten
Würden. Es habe in Vichy besonders über¬
rascht, daß England die Blockade auch auf
Afrika ausdehne. Was sich nun tatsächlich im
Kamerun und auf Madagaskar ereignet hat,
weiß das Blatt , dessen Bericht eine Zensur¬
lücke zeigt, nicht zu sagen.

Reynaud —Mandel
Helfer jüdischer Schieber

Genf, 4. August. Wie sehr die Regierung
Reynaud - Mandel  die Interessen jüdi¬
scher Finanzgewaltiger auf Kosten des Volkes
vertrat , geht aus Einzelheiten hervor, die sich
der „Eelaireur de Nice" aus Perpignan über
die Flucht prominenter Juden aus Frankreich
berichten läßt . Danach hat ein gewisser Eduard
Jonas die spanische Grenze mit 30 Mil¬
lionen ausländischen Devisen  über¬
schritten. Er war im Besitz einer ordnungs-

Ltnsere Leichtathleten siegten
im .Hampf der Freundschaft" mit Italien

Churchill sucht neuen„starken Mann"
Leaverdroolc Naedkol êr Ldarakerlaiog ocker neuer IHsevmiLtster?

Stockholm.  S . August. Ehurchill ist wie-
der einmal auf der Suche. Für steine verbre¬
cherischen Absichten, London lieber in Aschc
und Rauch zu sehen, als Frieden zu schließen,
kann er nur die hartgesottensten Sünder um
sich brauchen. Sein Auge ist auf Lord Beaver¬
brook gefallen, der zum Mitglied des KricgS-
kabinettS ernannt wurde. Als Flugzcugpro-
buktionsminister- hat Bcaverdrook allerdings
mit phantastischen Aufschneidereien den Mund
so voll genommen, baß er „würdig" scheint,
in den engsten Kreis der Hetzerclique anfge-
nommen zu werden. Churchill hat anscheinend
große Dinge mit ihm vor.

,,Daily Herald" sicht bereits die Möglich¬
keit, daß Beaverbrvok an Chambcrlains
Stelle  treten werde. „Daily Telegraph"
meldet, Chamberlains „Operation " stelle sich
als ernster, als man sich allgemein vergegen¬
wärtige . Für „einen Mann seines Alters"
könne eine „Operation ", wie er sie dnrch-
mache, „ernste Folgen" haben.

Sehr ernst wird auch die Absicht erörtert,
Beaverbrvok an Stelle Duff Coopers  das
Jnformationsministcrium übernehmen zu las¬
sen. Duff Coopcr hat sich mit seinen faustdicken
Lügen selbst in England unmöglich gemacht.
Den tollen Schwindel vom „pulverisierten
Hamburg " glaubt ihm auch im britischen Volk
kein Mensch. Run soll Beaverbrook der Mann
sein, „der die englische Propaganda verstärkt".
Rach den Zahlenexperimenten und Tricks, mit
denen der Klugzeugproduktionsminister brshcr

gearbeitet hat, scheint er allerdings geeignet
zu sein, Churchill bei der Erfindunavon „Sie¬
gesmeldungen" helfen zu können. Die Presse
hat von Churchill persönlich die Anweisung
erhalten , Äeaverbrooks Aufnahme insKrregs-
kabinett riesengroß-herauszustellcn. Lord Bca-
vcrbrook gilt plötzlich als der stärkste Mann
nach dem Ministerpräsidenten . „Wir brauchen
einen Goebbels!" — so lautet das Stichwort
derer, die Vox allem eine erfolgreiche Aus¬
landspropaganda verlangen.

Im übrigen , so bemerkt „News Chronicle ",
sei,der Wechsel nnrdasVorspielzu  wei¬
terem Wechsel. Also, freie Bahn dem Tüch¬
tigen ! Leicht wird es allerdings für Churchill
nicht sein, den zu finden, der ihm würdig an
die Seite treten kann. Der Ruhm, der Skru¬
pelloseste der Skrupellosen zn sein, wird ihm
auch in der Plutokratcnclique kaum jemand
streitig machen können.

Antijüdifche Flugblätter tu London
Juden für den Krieg verantwortlich gemacht

seb. Bern , 5. August. Der „Petit Dauphi-
nois " berichtet aus London, daß dort in den
letzten Tagen zahlreiche antijüdische
Flugblätter  verteilt worden seien, in
denen die Juden für den fetzigen Krieg ver¬
antwortlich gemacht werden. Diese Flugblät¬
ter seien vor allem in den Arbeitervierteln
verteilt worden. ^ Das ist nicht weiter ver¬
wunderlich, dem Inden und Plutokraten sind
in England Jacke wie Hose.

Flughäfen im Sudan bombardiert
kliiZreugliaHe in Lranä - Lomlrell au! tten Halen von Telia

Nom»  4. Aug. Der italienische Wehrumchts
beruht hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht teilt
mit : Unsere
haben im
Häfen von
wodurch eine große Flugzeughalle in Brand
geriet. Außerdem wurde der Eisenbahnknoten¬
punkt Haiya getroffen.

In Kenia  wurde ein Antopark südlich
von Waijr bombardiert . Bei den vorgestern
gemeldeten Kämpfen von Dcbel hat der Feind
vor unseren Stellungen 64 Tote, darunter
drei Offiziere, zurückgelassen. Die Fahne des
6. Bataillons der Kmgs Afrika» Risses ist
erbeutet worden.

In Englisch-Somali ist der Hafen von
Zeila  wirkungsvoll bombardiert worden.
Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurück-
gekehrt.

Ein feindlicher Luftangriff auf den Hafen
von Darna  in Rordafrika hat nur ganz
geringen Schaden angerichtet.

Eines unserer U-Boote ist nicht zu seinem
Stützpunkt zurückgekehrt."

Der italienische Wehrmachtsbcricht vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt: AuS sicheren Feststellungen ergibt
sich, daß der durch «nsere kürzlich« Bombar¬
dierung hervorgerufene Brand in Haifa
noch nach drei Tagen andauerte.

Im Sudan  hat unsere Luftwaffe die
Eisenbahnanlage von Port Sudan bombar¬
diert , wobei ein Lager in Brand  geriet,
sowie den Flughafen von Ge beit,  wo schwe¬
rer Schaden angerichtet und etwa zehn Flug¬
zeuge am Boden getroffen wurden . In Kenia
wurden in der Nähe von Buna Truppen und
Kraftwagenansammlungen mit Bomben und
Maschinengewehrfeuer belegt. In Nordafrika
haben feindliche Flieger Bardm überflogen,
ohne Materialschaden anzurichten,
einige Verluste unter den Truppen

Während eines feindlichen Einfluges über
dem Lufthafen von Caliari , der nur ganz leich¬
ten Materialschaden , einen Toten und drei
Verletzte zur Folge hatte, wurden zwei feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen. Die Besatzung
des einen Flugzeuges wurde gefangen genom¬
men."

Es gab

Sttv Plünderer verhaftet
Den französischen Rückzug zum Raub benutzt

Von uvsvrew koer « spov6avtea
Zb. Genf, 5. August. In Lyon und Um¬

gebung wurden rund 50V Personen ver¬
haftet  und dem Kriegsgericht zur Aburtei¬
lung überwiesen. Es handelt sich um Plün¬
derer,  die während des französischen Rück¬
zuges die allgemeine Verwirrung ausnützten,
um sich an den Vorräten zu vergreifen. Ganze
Güterbahnhöfe und Armeedepots sind auf
diese Weise ausgevlundert worden.

Stuttgart,  K. August. Der in der Adolf-
Hitler -Kampfbabn am Samstag und Sonntag
ausgetragene „Kamps der Freundschaft" zwi-
scheu den Leichtathleten Deutschlands «nb Ita¬
liens endete mit einem sichere« Siege der
Deutschen mit 1«4:74 Punkten . Großen An-
teil «n diesem Erfolge hatte der Dresdener
Harbig , der nach seinem Siege über 4so Meter
am Vortage gegen den Italiener Lanzi auch
über 800 Meter vor Lanz»erfolgreich war und
außerdem noch in der deutschen Staffel über
4nml 400 Meter mitwirkte. Der Dresdener
konnte dabei als Schlußmann nach einer Ge¬
samtzeit von 8:12,a Minute « als Erster daS
Zirlbanö mit acht Zehntclsekunden Vorsprung
vor dem gleichfalls als Schlußmann laufenden
Lanzi erreichen.

mäßigen Ermächtigung zur Ausfuhr dieser
Gelder. Zwei Tage später passierte ein Zug
von ungefähr 15 Wagen mit etiva 75 Mit¬
gliedern der Familie Rothschild  und Weyl
die Grenze. Sie waren im Besitz eines Tran¬
sitvisums nach Marokko bzw. Südamerika und
hatten etwa 206 Millionen Franken in Gold
und Devisen bei sich. Von einem anderen
Grenzposten der spanischen Grenze wurde der

^maligen einflußreichen
Regierung und

. hatten 50 Mil¬
lionen Franken bei sich. Diese beiden Persön¬
lichkeiten waren ebenfalls im Besitz von ord¬
nungsmäßigen Ausweispapieren , die vor zwei
Monaten ausgestellt worden waren . Die spa¬
nischen Behörden lieferten die beiden Deli-
quenten» die nun Gegenstand einer gericht¬
lichen Untersuchung sind, an die französischen
Behörden aus.

Der berüchtigte französische Hetzjourna  -
list . Andre Geraud,  der unter dem
Namen Pertinax bekannt ist und mit anderen
Franzosen die Flucht nach Kanada ergriffen
hat , weil ihm die Lage Englands offenbar zu
unsicher erscheint, wurde von den Grenzbehör¬
den der Vereinigten Staaten , als er von Ka¬
nada aus die Grenze dorthin überschreiten
wollte, zurückgehalten. Pertinax hatte bezeich¬
nenderweise von den amerikanischen Botschaf¬
tern in Frankreich und in London Spezral-
päffr erhalten , die aber von den Grenzbehör-
ben der Vereinigten Staaten nickt anerkannt
wurden.

Briten wollen Wahrheit wissen
Jagd auf Flugblätter mit Führerrede

Neuhork,  K. August. Wie stark dos In¬
teresse der englischen Bevölkerung an der Er¬
forschung der Wahrheit über die Lage ist. in
die es durch die kriegsverbrecherische Clique
um Churchill gebracht wurde, ergibt sich «us
einer Meldung der „New Aork Times ". Das
amerikanische Blatt meldet aus London, daß
über England abgcworfcne Flugblätter mit
der Rede des Führers allenthalben stärkstes
Interesse erweckt hätten und — während die
amtlichen Stellen alles täten , um eine Ver¬
breitung dieser Flugbläjtcr zu verhindern —
von der Bevölkerung mit Eifer erjagt und
studiert würden . Es hat , wie aus der Mel-
düng Weiter hervorgeht , ein schwunghafter
Handel damit eingesetzt. Ta die riesige Nach¬
frage der über die wahre Lage in Unkennt¬
nis gehaltenen Bevölkerung nicht befriedigt
werde« konnte, find insbesondere die Arbeits¬
losen dazu übergegangen» richtige Lesezirkel
mit diesen Flugblättern zu veranstalten.



Oelkakenl.iverpool bomdardierl
8 e r l i o, 4. /Vugust. Da» Oberkom-

maa6o 6er Webrmackt gibt bekannt:
Oie ? uttwakke klärte am 3. /Xvgust über

6em 8eegebiet rwiscken 6em Xsnsl un6
6en Debricken. auk. In 6er knackt rum
4. August belebten unsere Xampkklug-
reuge 6en Oelbsken von 8tanlow bei
Liverpool mit 8omben . Zablreicke 8rän6e
wur6en bierckurck verursacht. keraer wur-
6ea klskstellungen bei Oan6s ^ Island
un6 8waases angegrikken.

8ritiscke klugreuge klagen wsbrend 6er
dlackt rum 4. August in !>lor6 - un6 West¬
deutschland ein. ? rotz6em sie melir 8om-
ben als in 6en letzten bläckten warken, war
6er — ausscklieklich an nichtmilitärischen
vielen — angerichtete 8cka6en nach ge¬
ringer als bisber.

v -voot versenkt 56118 lonnen
^.m 3. August gab das Oberkommando

6er Wehrmacht bekannt:
Lin II -8ovt unter kübrung von Rspi-

tänleutnaot Rretsckmer  bat auk einer
kernkskrt sieben bewakknete Iein6Iicbe
Dandelsschikke mit 56 II8 88 ? . versenkt,
darunter 6rei in Oeleitrügen kabrende
?anker . Damit bst 6ieses 8vot bisker ins¬
gesamt 117 367 88 ? . keindlicken Dandels-
schikksraumes un6 6en britiscken Zerstörer
„Daring " versenkt.

^n 6er Ostküste Loglsnds vor Darvick
un6 6er ? bemse-^Iün6ung sowie vor 6en
Debriden wurden am 2. August mebrere
bewaffnete keia6Iicde Dan6elsscbitke mit
8omben belegt. Drei 6er angegriffenen
8cbikke mit rusammen 1k ÜVO 88 ? . wur6en
versenkt.

In 6er dlackt rum 3. August wur6en
einreine Angriffe auf ? ank!ager un6 klsk-
stellungen in Lngland durchgekübrt. Im
?anklager ? bamesbaven wur6en bierbei
ausge6ebnte 8r »n6e beobacktet.

Einige am ? age in Holland un6 dkord-
krankreick eingeklogene kein6licke klug-
reuge stieken überall auk wirksame Jagd-
un6 klakabwebr , so 6aL sie ibre 8omben
llngerielt ins Oelände warken. 8ei ? ukt-
kämpken über 6er Lj8el -8ee un6 im 8ee-
gebiet von Ijmui6en gelang es, rwei 8ri-
stvl-8levbeim -? Iugreuge, bei le Davre ein
weiteres klugreug 6es gleicken Musters
6urck Flakartillerie abrusckieken.

l^ack hlord- un6 Westdeutschland in 6er
knackt rum 3. August eingeklogene bri-
tiscke klugreuxe warfen ibre 8omben
wie6erum nur auk nicktmilitäriscke Ziele
ab. 8ie rerstörten Woltnbäuser un6 töteten
un6 verletzten Zivilpersonen . In Lbra
(8reis Oikborn), in 6essen weiterer Um¬
gebung keinerlei militäriscke Ziele liegen,
ist ein bäuerlickes Unwesen 6urck eine
^nrabl üprengbomben rerstört wor6en.
Die vierkopkige 8auernkamilie , 6arunter
rwei Rinder im /^lter von 1 bis 2 Fakiren
wur6e getötet , rwei weitere kersonen
sckwer verletzt.

Englands Klotte verließ Gibraltar
Die militärischen Anlagen schwer beschädigt

Genf, 4. August. Der „Petit Dauphinois"
vom 3. August meldet aus Tanger , die in Gi¬
braltar verankerte britische Flotte habe den
Hafen verlassen  und sei mit westlichem
Kurs davongefahren, nachdem sie sich in zwei
Gruppen geteilt habe. Sie umfasse im ganzen
fünf U-Boote, sieben Zerstörer , zwei Flug¬
zeugträger , drei Panzerschiffe und zwei Hilfs-
kriegsschiffe. Nach Stefani -Äerichten aus Tan¬
ger arbeiten die Engländer in Gibraltar fie¬
berhaft an der Wiederherstellung der militä¬
rischen Anlagen und Hafeneinrichtungen, die
durch die letzten italienischenBomben-
angriffe schwer zugerichtet  sind.
Diese Wiederherstellungsarbeiten leiden jedoch
unter Mangel an Arbeitskräften , weil die
spanischen Arbeiter spontan den Arbeitsplatz
verlassen haben aus Furcht vor der Wieder¬
holung der italienischen Bombenangriffe.

Frankreich entläßt Rekruten
Verringerung der Heeres-Effektiv-Stärke
sb. Genf, 5. August. Das französische Lan¬

desverteidigungsministerium ist damit beschäf¬
tigt, die Effektivstärke  der Friedens¬
armee zuverringern.  Die in diesem Jahr
eingezogenen Rekruten, deren Ausbildung
eben erst begonnen hat, werden aus dem
Heeresdienst entlassen und in neugeschaffene
Arbeitslager  übergeführt . Hier werden
sie eine Art Arbeitsdienst zu leisten haben.
Ferner wurde , durch die Verringerung des
aktiven Offizierskorps die AlterArenze für
die verschiedenen Rangstufen herabgesetzt.

Empfindlicher Schlag für London
Schiffahrt in Dairen bricht mit den Lloyds

Hsingking,  4 . August. Die „Mandschu¬
rin Daily News" meldet, daß die sensationel-
len Enthüllungen über den britischen Spio-
nagedienst im gesamten Fernen Osten die
Schiffahrtskreise in Dairen veranlaßt haben,
mit der Llohds-Bersicherung zu brechen, die
die gesamte Schiffahrtsvrrsicherung und
Schiffsbewegung kontrollierte, so lange Groß¬
britannien die Meere beherrschte. Die neue
Methode, diê fernöstliche Schiffahrt durch
Selbstverstcherung untereinander burchzufüh-
ren, sei ein weiteres symbolisches Zeichen des
britischen Zusammenbruches und bedeutet
eine wichtige Phase auf dem Wege zur Neu¬
ordnung im Fernen Osten.

Hamburg - ein Trümmerhaufen?
Runäiakrt Zruck öas „pulverisierte " Hamburg - bleue britiscbe trügen
Neuyork. '». August . Die Ncuyorker Blät¬

ter bringen in großer Aufmachung und mit
schreienden Ucbrrschriftrn auf der ersten Seite
amtliche Berichte aus London, wonach britische
Luftstrritkräfte Hamburg „Pulverisiert" hät¬
ten. Es wird besonders hervorgehoben, daß
die Briten nur militärische Objekte angegrif¬
fen hätten , und nur ein einziges britisches
Flugzeug werde vermißt.

Nach der Behauptung des Oberlügners Duff
Cooper und anderer Lügenmäuler in England
hat also wieder einmal die sieggewohnte RAF.
die Stadt Hamburg am Freitag nachts so mit
Bomben eingcdeckt, daß kein Stein auf dem
andern geblieben ist. Man hat für diese glor¬
reiche Tat ein .neues Schlagwort erfunden:
„Hamburg ist pulverisiert !" So posaunt man
es hinaus in alle Welt nach der Methode jenes
kleinen jungen , der sich im dunklen Walde
eins- Pfeift, um die eigene Angst zn über¬
tönen. Deun es muss ia schließlich auch etwas
geschehen,- um gegenüber den Schlägen der
deutschen Luftwaffe ans die bedrängte und
immer nervöser werdende Insel einen Ausweg
zu haben.

Nun , wir saben am SamStaa . einen Tag
nach dem angeblichen ..Großangriff " der RAF.
das „pulverisierte" Hamburg . Wir fuhren
kreuz und guer durch die große -Hafenstadt,
durch die Arbeiterviertel , die Villenvorstädte,
durch das weitverzweigte Hafengcbiet. Wir
sprachen mit den Hamburgern und mit den
in Frage kommenden Dienststellen und erfuh¬
ren bei unserem Forschen nach den „Trüm -.
merstätten ", daß von den vergangenen vier
Nächten nur in der letzten Nacht „Flieger¬
alarm " war . Lediglich Fliegeralarm!
Keine einzige der angreifcndcn Maschinen ist
in dieser Nacht an Hamburg , nicht einmal an
Vorstädte oder Hafengebiete herangekommen.
Es ist nicht eine einzige Bombe  auf
Hamburger Gebiet gefallen. Der Angreifer
wurde durch die starke und wirkungsvolle Ab¬
wehr zum ALdrehen gezwungen, bevor er
seine Bombenlast loswerdeu konnte. In den
Nächten vorher war . wie schon gesagt, von
der vielgerühmten RAF . weder etwas zu
hören noch etwas zu sehen.

Das sind die Tatsachen, von denen sich am
Samstag auch eine große Reihe von Aus¬
landspressevertretern überzeu¬
gen konnte.  Hamburg , unsere schöne Elbe¬
stadt, steht unversehrt . Das ' Leben geht seinen
normalen Gang . Jetzt zum Wochenende stre¬

ben die Bewohner hinaus ins Freie ; in den
Straßen , auf den Werften und den Helligen
deutet nichts darauf hin, daß sich die Eng¬
länder hier seit Monaten bemühen, ihre Bom¬
ben wirkungsvoll abzuladen.

Sie fanden bisher immer ein anderes Hiel,
jene Wohnviertel wie Barmbeck,  den dicht
bevölkertsten Stadtteil Hamburgs , wo am
3. Juli Engländer ihre Bomben zwischen
spielende Kinder warfen. 13 Kinder und
3 Erwachsene waren auf der Stelle
tot . 9 Kinder starben später an
ihren furchtbaren Verletzungen
im Krankenhaus.  Wir sahen an der
Grenze von Alsterdorf jene Krankenanstalt,
die Krüppel und Epileptiker beherbergt. Hier
ebenso wie in Barmbeck, kilometerweit ab von
irgendwelchen Bauten , die man als industriell
oder militärisch wichtig ansprechen könnte,
säten sie Tod. Mehrere dieser unglücklichen
Krauk-n und einige Krankenschwestern muß¬
ten diese Infamie mit dem Tode bezahlen.

Wir sahen die Kanalstraßc in dem Vorort
Ilhlenborst.  ebenfalls eine reine Wohn¬
en gcnd. Vier Bomben landeten hier auf der
Straßtz in der Nähe eines Waisenhauses.
Einzig und allein den vorsorglichen Luftschutz¬
maßnahmen ist es zu danken, daß hier nur
Verletzte zu beklagen waren. Viele Verletzte
uirjcr der Zivilbevölkerung gab es dann auch
vor 14 Tagen in Rothenburgsort  in
der Stresowstratze. Auch hier fielen die Bom¬
ben direkt in eine Wohnstraße, zum Teil auf
die Höfe der Arbeitcrhäuser . Das sind die
.Erfolge " der RAF -, deren Flieger wahllos
ihre Bomben herabschleudern, nur um im
Heimathorst die Meldung geben zu können:
„Bomben abgeworfen."

Wenn die Engländer nun durch die nord-
nnd südamerikanische Presse behaupten lassen,
daß sie ausschließlichmilitärische Objekte an-
griffeu, so ist das e ine fe ig c u nd n i ed e r -
trächtigeLüge.  Sie greifen nur die Zivil¬
bevölkerung an, weil sie glauben, sie könnten
damit die innere Moral in Deutschland er¬
schüttern. Sie gehen jetzt in der Welt damit
hausieren, daß ihre Luftangriffe Hamburg in
Schutt und Asche gelegt hätten unter dem
Schlagwort : „Hamburg ist pulverisiert ." Der
Tag der Vergeltung kommt.  Wann
es sein wird, bestimmt allein der Führer . Und
bis zu diesem Tage — das soll jene Pluto-
kratencligue sich merken — vermag sie nie¬
mals auch nur einen Deutschen zu erschüt¬
tern.

Ganz Japan über England empört
VerkaHunSen von Japanern Zemeine Racke - ^ uZe um 2akn um 2akn

ss. Tokio,  S. Aug. In England sind ver¬
schiedene japanische Staatsangehörige Plötzlich
verhaftet worden, so die Vertreter der beiden
großen Handelskonzernc Mitsur und Mitsu-
bitschk namens Tanabe «nö Makkhara, die sich
in London durchaus korrekt benommen haben,
ja sich sogar für eine Besserung der japanisch¬
englischen Handelsbeziehungen eingesetzt haben.
Auch der Londoner Vertreter der japanischen
Bank von Fermuda wurde wegen angeblicher
Beziehungen zu Mosley (!) verhaftet . In
Japan sieht man darin einen ganz offen¬
kundigen Racheakt des Secret Service wegen
der Verhaftung von Engländern in Japan
auf Grund erwiesener Spionage und ist dar¬
über auf das stärkste empört. Japans Bot¬
schafter ist deswegen bereits im britischen
Autzenamt vorstellig geworden.

Auch die halbamtliche Agentur Domei in
Tokio erklärt , daß es sich nur um Vergeltungs¬
maßnahmen handeln könne unter nichtigsten
Vorwänden . Es sei anzunehmen, daß Außen¬
minister Matsuoka bei Botschafter Craigie
schärfsten Protest  einlegen werde, wäh¬
rend Botschafter Shigemitsu mit der Unter¬
suchung in London beauftragt sei. Abgesehen
von der völkerrechtlichen Betrachtung fürchtet
man in Tokio, daß die Angelegenheit sich.zu
einem schweren politischen Zwischenfall aüs-
wirken werde, dessen ernste Bedeutung weit
über dis Streitfragen hinausginge.

Die Presse von Tokio gibt der allgemeinen
Empörung  mit scharfen Worten Ausdruck.
Selbst „Tokio Asabi Schimbun". die bisher,

1 stets füvemelVerständigung mit London ein¬
trat, - bezeichnet die Verhaftungen als ge¬
meine  Rache . Die Zeitung fordert , daß die
japanische Regierung „Auge um Auge, Zahn
um Zahn " gegen England zurückschlage.
„Kokumin Schimbun" stellt fest, die Verhaf¬
tungen haben in ganz Japan einen Sturm
der Entrüstung ausaelöst. „Tokio Nichi Nicht"
beurteilt die „englische Provokation " als typi¬
schen Ausdruck der Gewalttätigkeit einer eng¬
lischen Herrschafts-Klasse, der nur mit gleicher
Gewalt entgegenzutreten sei. Brutalität sei
die einzige Sprache, die England verstände.

Wie Reuter mitteilt , hat der japanische Bot¬
schafter in London im britischen Außenmini¬
sterium vorgesprochen, um die Gründe zu er¬
fahren, die zur Verhaftung der beiden japa¬
nischen Geschäftsleute geführt haben. Am der
japanischen Botschaft sei zu diesem Fall er¬
klärt worden, daß die beiden Verhafteten seit
längerer Zeit in England lebten und dafür
bekannt seien, daß sie große Anstrengungen
für die Verbesserung der englisch-japanischen
Handelsbeziehungen unternommen hätten.
Auch erfreuten sie sich eines makellosen Rufes.
Die Botschaft könne das Vorgehen der eng¬
lischen Regierung nicht verstehen und sei über
die Rückwirkungen tief beunruhigt,  zu¬
mal die Beziehungen zwischen den beiden Län¬
dern gegenwärtig mehr als delikat seien.

petain macht mit Freimaurern Schluß
^ .uek 6!e RiokürZeruoZen 6er vergangenen dabre werden einer Revision unterrogen

jb. Genf,  4 . Aug. Die französische Regie¬
rung hat die Auflösung und das Verbot der
Freimaurerei und anderer Geheimgesellschaf¬
ten grundsätzlich beschlossen. Der Justizminister
wurde beauftragt , ein entsprechendes Gesetz
auszuarbeiten und dem Ministerrat zur Be¬
schlußfassung vorzulegen.

Durch Dekret der Regierung wurde die Zu¬
sammensetzung der Kommission bestimmt,
welche die Revision der Einbürge¬
rungen von Ausländern  während der
letzten dreizehn Jahre vor allem während der
Volksfrontzeit durchzuführen hat. In Vichy
wird versichert, daß die Regierung auf die
Revision der jüdischen  Einbürgerungen
großes Gewicht lege.

Die französische Regierung hat durch den
Rundfunk eine letzte Warnung  an Ange¬
hörige des französischen Heeres erlassen, sich
weiter am Kriege zu beteiligen.
Die Regierung weist darauf hin, daß dieses
Vergehen von nun an rücksichtslos mit der
Todesstrafe geahndet werde. Nur wer bis zum
15. August 1940 nach Frankreich zurückkehre
und sich den Behörden stelle, könne noch auf
eine gewisse Nachsicht zählen.

Gegen den englischen „Nachrichten¬
schwindel"  im unbesetzten Frankreich
wandte sich erneut der französische Rundfunk¬
sprecher, der die Bevölkerung warnte , den
englischen Lügen anheimzufallen. So wurde
von englischer Seite im unbesetzten Frank¬

reich der „tolle Schwindel" verbreitet , die
englischen Flieger ließen reine Teufelskugeln
auf die Erde hernieder und könnten auf .Hiese
Weise weite Landstriche vernichten und die
Deutschen besiegen. Weiterhin wurde behaup¬
tet, die Engländer hätten „Peronne " wieder
erobert und seien in die Maginotlinie einge¬
drungen.

In Marseille sind 192 französische Ma¬
trosen  eingetroffen . Sie kamen aus Liver¬
pool und sind Teile der Besatzungen mehre¬
rer französischer Einheiten , die in englischen
Häfen lagen und von der Admiralität über¬
fallen wurden. Die französischen Matrosen
waren in einem Internierungslager in Ply¬
mouth untergebracht worden. Auf ihre hart¬
näckige Weigerung hin, für England weiter¬
zukämpfen, wurden sie nun heimgeschickt, um
oie ohnehin knappe Ernährungsbasis nicht
weiterhin zu belasten.

Die französische Regierung hat weitere
Kontingentierungsma ßn ahme n
fürLebensmittel  getroffen . Es sind von
nun an dem Bezug auf Lebensmittelkarten
unterworfen : Zucker, Reis, Kernseife, Fett
(Margarine und so weiter) oder Pflanzenöl,
sowie Teigwaren . Der Landwirtschaftsmini¬
ster hat eine Verordnung erlassen, die bezweckt,
die Hamsterei  auf dem Lande abzustop -
Pen.  Angesichts der Knappheit an Nahrungs¬
mitteln reifen wilde Händler durch das Land
und kaufen die Milchprodukte auf, um sie zu
Wucherpreisen weiterzuverkaufen.

Das Firmenschild des „dümmsten Ministers
der Weltgeschichte" ist Duff Cooper  end-
gultltt m aller Welt zuerkamlt worden.

Dieser Rekordblödian und Erfinder des
„Singe bei der Arbeit ", des auf die Wiese ge¬
setzten Großpapas " des „Schweigefeldzuges"
und der „Cooper - Schnüffler " — um nur
einige Musterstücke seiner Firma zu nennen —
dieser „pulverisierte" Lügenminister. der sogar
den stocriteifen Engländern zu dumm gewor-
dr>r ist- hat am Samstag wieder einmal die
unbezähmbare Notwendigkeit in sich verspürt,
im englischen Rundfunk,  wo er sich
anscheinend vor faulen Eiern am sichersten
wähnt , sein Sprüchlein aufziksagen. Seine
Rede mutz völlig im Zeichen des Alkohols ge¬
standen haben, mit dem er sich nach den schwe¬
ren Anwnrsen durch Parlament und Presse
Mut angetrunken hatte , denn sie war einfalls¬
loser und dummer als je. Zunächst operierte
er hartnäckig — wie es Trunkenen eigen ist —
zum xten Male mit seinem „G e n e r a l H u n-
g e r " in Europa , trotzdem außer ihm bereits
die ganze Welt eingesehen hat. daß dieser
Feldherr höchstens noch in England selbst eine
siegreiche Chance hat.

Auf das Jonglieren mit Butter und Ka¬
nonen sollte Mr . Cooper zu einer Zeit , in
der in Deutschland die Butterrationen erhöht
wurden, und die Kanonen wie Kriegsmittel
überhaupt im Ueberfluß vorhanden sind, wäh¬
rend England bekanntlich weder genügend
Butter noch Kanonen hat . wirklich endgültig
verzichten, denn das ist dümmer, als es selbst
die englische Polizei erlauben kann. Vom
Hunger kam Cooper in seinem Rauschzustand
auf die „Selbstmorde und Tuberkulosekranken
in Deutschland, die ständig zunehmcn". Auch
diese Hoffnung auf einen Bundesgenossen müs¬
sen wir ihm rauben . Die deutsche Statistik gibt
darüber erschöpfende Auskunft . Duff Cooper
bekam es dann sogar fertig, den Engländern
eine „Bevölkerungsabnahme " in Deutschland
vorzulügen , was dem Whisky-Faß endgültig
den Boden ansschlägt und diesen Lügenbold
völlig darin versinken läßt.

Schließlich wetterte ausgerechnet Mr . Coo¬
per. der Erfinder saublödester Flugblätter , dar¬
über, daß man cs gewagt habe, die letzte
Reichstagsrede des Führers  über
England abzuwerfen. Wir haben allerdings
Verständnis dafür , daß dem alten Kriegshetzer
die Verbreitung dieser edelmütigen und von
Churchill zurückgewicsenen Mahnung zur Ver¬
nunft besonders in die Knochen gefahren ist.
In seiner Verlegenheit regte er sich über die
vom Führer ausgezeichnetenGenerale auf und
meinte, niemand habe vorher diese Namen ge¬
hört , und er „hoffe, sie auch niemals wieder
zu hören". Auch hier irrt Duff Cooper. Sein
verständlicher Wunsch wird nicht in Erfüllung
gehen, von diesen Generalen wird er noch
manches zu hören bekommen und
auch zu spüren,  falls er es nicht vorzieht,
rechtzeitig den Plutokratenwcg nach Kanada zu
gehen.
MllllMMUIUMIUIMUMMMUMIIIMUIMillMMMMMIIllMMMUMItllMMilllMMMMN

Abetz zum Botschafter ernannt
Berlin,  5 . Aug. Ter Führer hat den

Bevollmächtigten des Auswärtigen Amtes
beim Militärbcfehlshaber in Frankreich,
Parteigenossen Abetz , zum Botschafter er¬
nannt.

Slowakischer Staatsrat gebil- et
Karmasin vertritt die deutsche Volksgruppe

Preßburg , 4. August. Der slowakische Staats¬
präsident Dr . Ti so hat gemäß den Bestim¬
mungen der slowakischen Verfassung sechs
Mitglieder des neu zu konstituierenden slowa¬
kischen Staatsrates , darunter auch Innen¬
minister Mach , bestellt. Vom Vorstand der
Volkspartei wurden weitere zehn Mitglieder,
unter ihnen die Minister General Catlos und
Dr . Fritz nominiert . Kraft ihres Amtes ge¬
hören Ministerpräsident Dr . Tuka und der
Vereinsvorsitzende Dr . Sokol dem Staats¬
rat  an . Für die deutsche Volksgruppe ist
Staatssekretär Ingenieur Karmasin  in
ihm vertreten . Die konstituierende Sitzung
des Staatsrates ist für den 6. August einbe¬
rufen.

Rumänien beginnt zu verhandeln
Siebenbürger Vertreter in Bukarest
Voo unserem Korrespondenten

rä. Bukarest, 5. August. In der rumänischen
Oeffentlichkeit herrscht eine gewisse Un¬
sicherheit  wegen der bevorstehenden Ver¬
handlungen mit Ungarn und Bulgarien . Die
Besprechungen, die am Freitagabend mit füh¬
renden politischen Persönlichkeiten Sieben¬
bürgens beim Ministerpräsidenten Gigurtu
stattfanden, dienten einem Gedankenaustausch.
Die Siebenbürger haben, wie man hörte, ihre
Auffassung in einer Denkschrift niedergelegt.
Den Besprechungen mit Bulgarien sieht man
nach wie vor zuversichtlich entgegen. Die ru¬
mänische Presse verficht weiter den Gedanken
des Bevölkerungsaustausches.

Rumänische Diplomaten in Sofia
Bulgarien erhofft südliche Dobrudscha

Von

rk Sofia . 4. August. In Sofia ist der rumä-
nische Gesandte in Belgrad , Kadere,  ange¬
kommen. Die Ankunft dieses Gesandten steht
im Zusammenhang mit rumänisch-bulgari¬
schen Besprechungen über die Nückgabe der
südlichen Dobrudscha.  Gleichzeitig sol¬
len zwei weitere rumänische Politiker aus
Bukarest nach Sofia unterwegs sein.

„Partei aller echten Amerikaner"
Gründung einer dritten Partei in USA.
Washington , 4. Aug. Bundessenator L u n.

deen  rief zur Gründung einer dritten großen
Partei „aller echten Amerikaner" auf, die in
Chikago zusammentreten soll. Das Programm
dieser Partei soll der ..interventionistischen
Politik " der beiden traditionellen USA .-Par-
teien entgegengesetzt sein.



8 «>m un«j komili«
Vie deuttcke ssrau ^ourvirtrr ^ost

Dilles sür deutschlan»»Zukunft
Nulter von «ledeo Linkern

..Ach, wie ist doch Frau Hermann "" gewor¬
den" Machte Frau Wohlgemut unwillkürlich,
als ße von weitem die frühere Nachbarin auf
sich zukonpnen sah. „Sie ist doch klar nicht
so alt - wenn ich da an meine Mutter denke
die doch etwa im gleichen Alter nt, . - Aber
freilich, meine Mutter hat auch eine Menge
Enkelkinder, für die sie sorgen kann, an denen
sie sich freuen kaunl Nm die arme Frau Her¬
mann lacht keine Jugend , sie weih doch eigent-
lich gar nicht, für was sie gearbeitet hat : ihre
einzige Tochter, die nicht viel anderes im Sinn
hat, als sich modisch zu kleiden und verrückt an¬
zumalen — als ob sie damit ihr Alter zn-
oecken könnte — kann ihr doch keine grosse
Freude sein!"

Da war auch schon Frau Hermann mit be¬
kümmerter Miene über die Strasse gekom¬
men: „Ja , sind Sie 's denn wirklich, Frau
Wohlgemut — so lang Hab ich Sie nicht mehr
gesehen! Aber gar nicht verändert haben Sie
sich, so blühend sehen Sie aus - und dabei
haben Sie doch sieben Kinder, nicht wahr?
Das sieht man Ihnen nicht an ! So ;ung und
gesund sehen Sie aus ." Frau Wohlgemut
lachte fröhlich: ..Vielleicht gerade deshalb.
Frau Hermann . Aber wie geht es Ihnen?
Frau Wohlgemut wusste schon, dass Mt eine
lange Janiniergeschichte kommen würde von
vielerlei Leiden, die von sedem Arzt wieder
anders beurteilt würden, und sic lieh sich ge¬
duldig all die negativen Erfolge der verschie¬
denen Heilmethoden berichten.

»Ja , sa. wenn nur wenigstens andere Zei¬
ten wären — so kommt man nicht aus Angst
nnd Schrecken. Nun ist der Sohn aus unserem
Nachbarhaus auch gefallen. Sie haben ihn
vielleicht auch gekannt — er war gleich alt wie
meine Tochter. Ach waren das schöne Zeiten,als die beiden Kinder so sedes in seinem Wa¬
gen hinterm Haus schliefen nnd als sie dann
später im Sand spielten! Als ich von dem
Unglück hörte, muhte ich doch gleich zu meiner
Tochter sagen, wie froh ich bin, daß sie kein
Bub geworden ist — da hätte sie womöglich
'etzt auch ins Feld gemuht!!! Und beinahe so
roh bin ich, das; sie nicht geheiratet hat ! Wenn
ch mir vorstellc, ihr Mann wäre setzt ein-
g'zogcn und sie sähe womöglich mit ein paar
Andern allein — nein, es ist nicht auszu-

malen."
Frau Hermann muhte bei dieser furchtbaren

Vorstellung tief At-cm holen. Dann wurde ihr
plötzlich bewußt, das; die Frau , mit der sie
eben sprach, sa dieses Schicksal trage und noch¬
mals gleitete ihr Blick scharf kritisierend anihr vorbei. War es wirklich möglich, das; Fran
Wohlgemut so glücklich in die Welt sah? Aller¬
dings — in diesem Augenblick schaute Frau
Wohlgcmnth mir sehr erstaunt aus — bei¬
nahe schmerzlich erstaunt . „Ich habe den
Manu , von dem Sic reden, nicht gekannt", ant¬
wortete setzt Fran Wohlgemut. „Aber ich teile
die Trauer mit jeder Mutter , die einen Sohn
verliert , nnd mit jeder Frau , die ihren Mann
verliert . Es ist ja das größte Opfer, das wir
bringen und es gibt nur einen Trost in solch
einem Leid: Es ist der, das; heute kein Opfer
umsonst gebracht wird : Alles geschieht für
Deutschlands Zukunft . Wenn doch nur auch
alle sich mit verantwortlich fühlten für diese
Zukunft ! Daß unseren Kindern ein glückliches,
nnfgabenreichesLeben gesichert werde — dafür
fallen heute unsere Soldaten . Das; ich diese
Kinder geboren habe und nun in der Idee
erziehe, das; ihr Leben Verpflichtung gegen
die Toten ist — das ist zugleich auch mein
Dank für alle Opfer", sagte sie aus ihrem
Sinnen heraus , wenn sie auch nicht auf Ver¬
ständnis hoffte. „Mein Mann ist glücklich, das;
er Soldat ist. Er erfüllt seine Pflicht nm so
leichter, weil er weih, wofür er sich einsetzt,
und weil es ihm schon vergönnt war, im Leben
etwas zu leisten. Er konnte die vornehmste
Aufgabe, die sedem Menschen gestellt ist, schon
erfüllen: Er durfte sein Erbgut , das er von
seinen Eltern nnd Voreltern erhalten , seinen
Kindern wcitergeben. Wie sollte ich nun nicht
bereit sein, das freudig zu heben nnd zu pfle¬
gen nnd in seinem Sinn weiter zu erziehen,
was mir von ihm anvertraut ist? Diese Pflicht
ist mein tägliches Glück!"

Frau Hermann war etwas verlegen. Offen¬
bar konnte sie sich nicht ihre Tochter in der
gleichen Lage vorstellen. Aber Frau Wohl¬
gemut ging nochmals auf ihre Worte ein. Es
kam ihr zu merkwürdig vor, das; eine Mutter
froh sein konnte, keinen Sohn zu haben. „So¬
lange wir leben, müssen wir doch alle kämpfen.
Kämpfen im kleinen und im großen, mit äuße¬
ren nnd inneren Schwierigkeiten, mit Sorgen
nnd Nöten und auch immer wieder mit dem
Tod. Das tun ja nicht nur die Soldaten —
wenn es bei ihnen auch am sinnfälligsten ist.
Jeder Mensch mus; es. Männer nnd Frauen
ganz gleich. Wir müssen wieder den Mnt
haben, gefährlich zu leben. Sonst wäre es frei¬
lich besser, gar nicht zu leben! Aber je lieber
wir das Leben haben, je mehr wir das Dasein
besahen, nm so freudiger sind wir bereit, da¬
für zn kämpfen. Es lohnte sich sa gar nicht zu
leben, wenn der ganze Tag nur mit Angst vor
irgendeinem Verlust oder sonst einem Unglück
attsgefnllt wäre! Erst wenn wir unser Schick-
sal 'neistern. haben wir das stolze Sicges-
gcfnhl, das unser Leben lebenswert macht.

Erst wenn wir unser Schicksal erfüllen,
leben wir wirklich; daß diese Erfüllung auch
einmal unser Tod sein kann, wissen doch ge¬
rade wir Frauen , die wir Kindern das Lebe»
gegeben haben, am besten! Warum also nun
auf einmal schwach werden?" - „Ach, ich hätte
nicht den Mut wie Sie ", sagte Frau Hermann

Em neidischer Schriftsteller sagte einmal z
Wilhelm Raabe: „Wissen Sie, ich habe b,
R/rkt. .daß m Ihren Romanen eigentlich viel
überflüssige Personen Vorkommen!"

„Genau wie im Leben!" erwiderte Raak
Mit Betonung.

kleinlaut. „Was hatte und habe ich Sorgen
mit meiner einzigen Tochter — Sie haben Ma¬
del nnd Buben ! Was kann denen alles passie¬
ren!" Da kam der Frau Wohlgemut, die so
ernst geworden war. bas fröhliche Lachen wie¬
der. „Gott sei Dank, daß ich beides habe — so
ist doch die Familie erst recht vollständig! Und
Passieren tut natürlich manches. Es kommen
schwere Zeiten mit Unglück und Krankheit —
da gilt es dann zu zeigen, was mau wert ist.
Und es kommen kleine Unfälle, die werden ab¬
getan mit einem lustigen Wort und einem
liebevollen Scherz. Bub oder Mädel — das
gilt mir gleich: Aus beiden muß ich pflicht¬
treue. cinmtzbereite, deutsche Menschen machen,
die Deutschlands Zukunft einst weiterzubaneu

Erntezeit/
Es wächst das Brot, das Helle Korn.
Oie Erde ist wie immer gut,
sic gibt sich schenkend wie ein Born,
der Sommertages Münder tut.

imstande sind, sedes mit den Gaben, die eS er¬
halteil hat."

„Ja . aber. aber, aber!" konnte Frau Her¬
mann nur noch herausbringen , es gelang ihr
nicht, alle ihre zweifelnden Gedanken auf den
Begriff zu bringen. Frau Wohlgemut sah das
nicht als einen Verlust an. Sre war auch fest
überzeugt, dah dem allem, was sie gesagt hatte,
nichts entaegenzusetzen war . Sw war eben so
siegesgewiß und immer so sicher, daß alles aut
lind recht wurde. Wo bas nur herkam, dah
Frau Wohlgemut so viel fröhliche Kraft hatte '?
Frau Hermann dachte noch lang, nachdem sie
sich verabschiedet hatten,, darüber nach. War
cs an, Ende doch so, dah kinderreiche Mütter
ein glücklicheres Leben lebten?

<8>IcI: 8cker !>
Von Hubert Ries

Schon klingt der Schnitterinnen Lied,
der Tag dehnt lang sich in die Nacht.
Oie Ernte, sonnenbraun durchglüht,
wird in die Scheuer eingebracht.

17O Millionen Konservengläser
8» viel kHamsekglSsl-r slelie » üeo üeulscbei
Uaiüitisliungev Io diesem ^svre rur Verkügoo;

Der Reichsausschuß für Leistungssteigerung
hat sich vor einiger Zeit bewußt das Sonder«
gebiet „Verpackung" zur Bearbeitung vor«
geuommeu. Wie bedeutsam es ist, wird daraui
ersichtlich, daß die deutsche Volkswirtschaft
jährlich Milliardenwerte sür die Verpackung
ansgibt . Eine Senkung der Verpackungskoster
um wenige Prozente würde bereits zu volks¬
wirtschaftlichen Ersparnissen in der großer
Ordnung von acht- oder neunstelligen Zahler
führen.

In einer Uebersicht in der Zeitschrift „Dei
Vicrsahresplan " lüird darauf hingewiesen, das
in das Gebiet der Verpackungsfragen insbeson¬
dere auch die Behälter für Konservierungs-

Wecke fallen. Für die Konservierung von Obfl
ommen heute in erster Linie Gläser in Frage

deren Einsatz erheblich gefördert wurde. Es ist
damit zu rechnen, daß im laufenden Jahr«
I9t0 allein für die Haushaltungen 150 bis
170 Millionen Konservengläser gebraucht wer¬
den. Für die Jndustriekonservierung von Obst
sind erstmalig 20 Millionen Stück vorgesehen.
Solche Zahlen erfordern natürlich eine erheb¬
liche Leistungssteigerung bei den Glashütten.
Durch den Üebergang auf andere Verfahren,
wie Trocken- und Gefrierkonservierung konnte
ebenso wie durch stärkere Verwendung von
Gläsern eine wesentliche Entlastung ans dem
Blechaebiet herbeigeführt werden. Endlich wirb
auf die Umstellung auf dem Gebiet der
chemisch-technischen Füllgüter verwiesen.

Schon seit langem wurde z. B . die Verwen¬
dung des für andere Zwecke besser zn gebrau¬
chenden Weißbleches für Zigaretten -. Schuh¬
krem- und andere Dosen verboten. Die Blech¬
ersparnis beträgt bereits über 6! Prozent . Der
Austauschprozeß, der sich über das ganze Vcr-
packuugsgcbiet erstreckt, ist keineswegs eine vor¬
übergehende Kriegslösung . Es gilt vielmehr
auch hier, für die Dauer vorteilhaftere und
bessere Mittel zu schassen

Süßmost aus eigenem Obst
Es müssen alle Möglichkeiten ausgeschöpft

werden, um aus ernährungswirtschaitlichen
und gesundheitlichen Gründen die volle Erhal¬
tung der uns von der Natur gegebenen Werte
zu sichern. Dazu gehört eine Verwertung des
Obstes, die au Stelle der Vergärung die Er¬
nährung , d. h. die Erhaltung als „Flüssiges
Obst" setzt. Man braucht nur zu bedenken, daß
in einem Liter Süßmost etwa drei Pfund
Frischobst mit allen Gcsundheitswerten ent¬
halten ist. — Eine alte Forderung der Ge-
sundhcitsführung und der Aerzteschaft lautet
deshalb : Mehr Obst und mehr flüssiges Obst!

Die Süßmoste sind nicht nur die besten Er¬
frischungsgetränke. sondern auch wichtige Nah-
ruugs - und Gesundheitsmittel und gehören
deshalb i» jeden Haushalt . — Da Beeren und
Obst in jedem Kleingarten , in vielen Stadt-
uud bäuerlichen Haushalten vorhanden sind,
mus; möglichst überall dort Süßmost hergcstellt
werden, wo ein Obstanfall vorhanden ist. Mit
ganz einfachen Mitteln , entweder durch das
sogenannte Tüchervcrfahrcn oder mit Verwen¬
dung eines Dampfentsafters kann schon der
Haushalt seinen Beeren - oder Obstsaft selbst
Herstellen. Für den größeren (auch bäuerlichen)
Haushalt gibt es kleinere Keltern . Dann haben
wir in Deutschland sogenannte Genosscnschafts-
mostcrcien, die Obst nnd Beeren gärungsfrei
verarbeiten . Dazu kommen die über das ganze
Reich verbreiteten Lohnmostercien. Bei Beeren
erhält mau z. B . «tO' /«-Liter -Flaschen Süßmost
aus dem Zentner . Die zuständigen Stellen —
insbesondere die Frauenschaft — arbeiten seit
langem daran , das Wissen über die Süßmost-
Herstellung immer mehr zu verbreiten.

Kuf geht's zur Mzjagü!
Das keuchtvarme ^

Leider sind die Pilze bis heute, besonders
auf dem Lande, nicht so recht gewürdigt. Ge¬
rade Heuer wirkt das warmregnerische Treib¬
hauswetter so sehr auf das Wachstum der
Schwämme, daß sie eine reiche Ernte verheißen.

Der Pilzkenner unterscheidet vier Arten von
Schwämmen: Pilze , die sich gut trocknen las¬
sen. Gewürzpilze, roh eßbare und solche, die
man nur in ihrer Jugend verspeisen soll. Es
ist erstaunlich, wie der Heimathoden in man¬
nigfacher Form für heimisches Gewürz sorgt.
Die Hausfrau der alten Zeit war damit genau
vertrant , denn Salz und Pfeffer , Senf und
Essig allein genügten in der alten Küche nicht
zum Würzen. So verwendeten die Haus¬
frauen nebst vielen anderen Zusätzen an Ge¬
würzkräutern . auch würzig schmeckende
Schwämme.

Au und für sich haben die meisten Schwämme
einen milden, uuß - oder anisartigen Geschmack.
So der vom August bis Oktober auf Wiesen
nnd Waldrändern wachsende Niesen-Egerling,
auch Cha in Pignon  genannt . Sein Hut ist
weißlich oder strohgelb und schuppig. Er läßt
sich vorzüglich trocknen. Da ist der Schopf¬
tintling  mit seinen Weißen schuppigenBlättern . Er sieht aus wie eine Glocke und
schmeckt wie ein Rettich. Doch ist er nur jung
eßbar und zum Trocknen ungeeignet. Man
findet ihn unter Gras verdeckt in manchem
Laubwald. In den Kiefernwäldern ist es der
krause Z i e g c u b a r t, der nußartig und wür-
ig zugleich ist und auch getrocknet werden
auu . Sogar einen Lauchschwamm gibt cs, der

nach Knoblauch schmeckt. Lauch schwind-
ling  wird er genannt . Er eignet sich jedoch
nur zum Würzen.

Vom September bis November wächst ein
würziger , etwas säuerlicher Schwamm, und
zwar oft recht zahlreich, an Baumstümpfen,
der Hall im a sch. Der Nelkenschwind-
Iing  hat die Gabe, das Nclkengewürz zu cr-

setter beschert uns Heuer eioe reiche Orot«

setzen. Er wächst auf Wiesen- und Waldrän¬
dern oft im Kreise. Und nicht alle wissen, daß
der ockergelbe Täubling,  in den Nadel¬
wäldern angesiedelt, mit seinem harzartigen,
obstähnlichcn Geschmack, wenn auch nicht zu
trocknen, so doch gut zu essen ist. Der Pfef -
ferröhrling  hat einen Geschmack, scharf
wie Paprika , doch Vorsicht bei diesem! An¬
sonsten ist er zur Herstellung von Pilzmehl
zu verwenden.

Im Herbst findet man in Kiefernwäldern
den stark nach Gurken schmeckenden Hals¬
band - Ritterling.  Ueberhaupt hat die
Familie der Ritterlinge manchen guten Spröss¬
ling anfzuweiseu, so auch noch den Seisen-
Nitterling , der sich für Pilzmehl eignet. Der
Veilchen-Ritterling , im Herbst in großen
Kreisen auf den Wiesen wachsend, ist gleich¬
falls als Würzpilz zu betrachten. Eigentlich
sind die Ritterlinge fast in allen ihren Ab¬
arten gut zu essen. Natürlich wächst in ihrem
Kreise auch ein Entarteter auf. Es ist der
schwefelgelbe giftige Ritterling , der wie Leucht¬
gas schmecken soll. Er sei nur dieser Kuriosität
halber erwähnt.

Bis in den Herbst hinein wächst in allen
Wäldern der Birkenpilz,  dessen milder
Geschmack gerne genossen wird. Ein Herrscher
unter den Pilzen ist dieTrüffe  l. Die Som¬
mertrüffel , schwach aromatisch, ist von August
au, die Winter -Trüffel , stark aromatisch, von
November an. zu finden. Nicht vergessen sei
auch die Familie derMorcheln,  die zumeist
im Frühling sich in Gottes weiter Natur auf¬
hält . Sie liebt ' grasige Wälder.

Da sind noch jene Schwämme oder, richtiger
gesagt, Pilze zu nennen , die beim Brechen
„Milch" zeigen. Von Juli bis Oktober wächst
in den Laubwäldern der Pfeffer - Milch¬
ling.  Er hat eine scharfe Milch und schmeckt
gebraten vortrefflich. Der B l u t re i z ke r, der
im Sommer bis zum Herbst wächst und kalk-

. Von I„ Oichnrck

haltigen Boden liebt, ist mit seinem mild-
würzigen Geschmack eine Bereicherung des
Speisezettels. Der Goldbrätling  gibt
reichlich Milch, die an der Luft braun wird.
Diesen schätzen die Rohköstler. Außerdem ist
er auch gebraten vorzüglich. Allgemein be¬
kannt ist der Butterpilz,  der ab Juni bis
Oktober ans Waldwegen und an Waldesrän¬
dern wächst, ebenso der Pfifferling,  auch
Eierschwamm genannt , der vom Juni bis Ok¬
tober am liebsten im Moos sich aufhält . Und
dann noch der Semmelschwamm  oder
auch Semmelpilz , Stachling genannt , welcher
vom Juli bis Oktober, oft in Ringen in den
Wäldern zu finden ist.

Die Schwämme sind in jeder Haushaltung
gar vielfältig zn verwenden, sei cs als Suppe,
als Salat , als Tunke oder als Ersatz von
Fleisch, in welchem Fall sie gedämpft oder
gebraten zu Tisch gebracht werden. Damit man
sie auch im Winter verwenden kann, macht
man sie entweder durch Trocknen oder Steri¬
lisieren haltbar , auch in Form von Pilzmehl.
Manche Hausfrauen ziehen das Trocknen mit
der Begründung vor. daß der Duft der
Schwämme dadurch weniger litte . Auch bean¬
spruchen die getrockneten Schwämme nicht viel
Platz . So schneidet man die gut gereinigten
Schwämme in dünne Blättchen und legt sie
womöglich auf einer Hürde oder auch auf
einem sauberen Weißen Papier in die Röhre,
auch auf den Herd. Nie -aber soll man die
Schwammschnihe aus Kuchenblech legen. Vor
dem Gebrauch muß man sie wie Obst eine
Zeitlang in lauwarmes Wasser geben. Manche
Hausfrauen zerstoßen gewisse Arten der Pilze
zu Pilzmehl , heben dieses in Gläsern oder
Steinguttöpfen auf und verwenden es zum
Würzen von Suppen und Tunken. Sogar die
Hübner , Tauben , Ziegen und Schweine wissen
weichgekochte und richtig gesalzene Schwämme
als Futter zu schätzen.



§radt und Kreis Caiw
Erntezeit

Klingt im Wind ein Wiegenlied,
Sonne warm herniedersieht,
Seine Aehren senkt das Korn,
Rote Beere schwillt am Dorn;
Schwer Vom Segen ist die Flur,
Junge Frau , was sinnst Du nur?

Aus eines Jahres Müh und Last, aus Schweiß
und Fleiß wird reicher Segen . Jetzt ist der
Höhepunkt des Sonnenjahres . Wohl nehmen die
Tage wieder ab, aber wer fühlt das angesichts
all des Reichtums , den die Natur entfaltet ? Der
August ruft zur Ernte ! Schon wird die Gerste
geschnitten, und bald steht der Schnitter im
Kornfeld . Duftendes Heu füllt aufs neue die
Scheuern . Weit spannt sich der Sommerhimmel
über gesegnetes Land . Und Tu schaust auf zu
ihm und bist voll des Dankes . Die Ernte ruft
auch Dich, der Du sonst vielleicht in diesen Som¬
merwochen an Urlauosfreuden , Ferienglück ge¬
dacht hättest ! Dein Deutschland braucht in diesem
Jahre jede Hand , die schaffen kann, alle Kraft,
die aus der Gemeinschaft wächst! Hilf bei der
Ernte ! Weit draußen über unseres Reiches
Grenzen steht unser siegreiches Heer. Des Vater¬
landes Fluren sind geschützt. In tiefem Frieden
reifen — mitten im kriegerischen Geschehen
dieses Jahres — unsere Felder ! Nun tragt die
Ernte ein, die des Baterlandes 'Heldensöhne über
den Grenzen sicherten!

Die Jugend gehört dem Führer!
Dieses Wort , dessen Verwirklichung die Zukunft

unseres Volkes sichert, wird nun wahr werden . In
diesen Tagen haben an allen Orten die Appelle
zur Erfassung des Jahrganges 1923 stattgefun¬
den. Durch die gesetzlich angeordnete Erfassung
Werden alle  Jugendlichen dieses Jahrganges
zum Dienst in der Hitlerjugend herangezogen.
Es ist nun endlich soweit, daß jeder deutsche
Junge und jedes deutsche Mädel , die bisher
noch außerhalb der Gemeinschaft der HI . stan¬
den, den Dienst an Führer und Volk tun müssen.

In Calw , wie in den anderen Orten des
Kreises Calw , sind die Erfassungsappelle
großenteils über das Wochenende durchgeführt
worden . Alle Jugendlichen des Jahrganges 1923
waren zuvor durch einen Aufruf des Herrn
Landrats »aufgefordert worden , sich bei den Ap¬
pellen zu stellen. In Calw fand der Appell am
Samstag abend auf dem Brühl statt . In Zu¬
kunft werden alle deutschen Jungen und Mädel
in einer Front marschieren , um ihren Dienst an
der Ration abznleisten!

Lieder- und Arien-Abend
Die Ortsgruppe Calw  der NSDAP , ver¬

anstaltet am kommenden Mittwoch  im
„Volkstheater Calw " einen Lieder- und Arien¬
abend zu Gunsten des Deutschen Roten Kreuzes.
Der Abend, dessen Programm eine reiche Fülle
von Arien und Liedern aus Werken von Händel,
Gluck, Verdi , Wagner sowie aus dem Schassen
der Tonschöpfer Schubert , Wolf , Rachmaninoff
und Gretchaninow umschließt , wird von Frl.
Trude Sannwald (Alt ) und Frau Hedwig
Weiß - Dieterich (Flügel ) bestritten . Die
beiden Calwer Künstlerinnen haben sich in
dankenswerter Weise in den Dienst der guten
Sache gestellt Unsere Pflicht ist es nun , durch
den Besuch dieses vielversprechenden , genuß¬
reichen Abends Tank und Spende für das
DRK . abzustatten.

Der Tag der Schwimmer
Prächtiges Badewetter begünstigte gestern die

Durchführung des vom NSRL . für das ganze
Reichsgebiet angeordneten „Tag der Schwim¬
mer " m unseren Freibädern . Der Turn¬
verein Calw  veranstaltete in seinem Klein-
Schwimmbad auf dem Spielplatz Schwimm¬
wettkämpfe für Jungen und Mädel . Sie galten
der Aufforderung des NSRL . Sportbereichs XV
Württemberg , der Bedeutung des Schwimm¬
sportes ganz besondere Beachtung zu schenken.
Entsprechend wies der Leiter der Veranstaltung

Pantle  darauf hin , daß heute jedes Mädel
jeder Junge zu einer tüchtigen schwimmeri¬

schen Leistung erzogen werden müsse, um zu
jeder Stunde für den entsprechenden Einsatz
als Schwimmer und Retter gerüstet zu sein. In
dem schön gelegenen , zur Erlernung des
Schwimmens für jung und alt geradezu idealen
Klein -Schwimmbad entwickelte sich Sann ein
fröhliches Leben, welches dartat , daß jedes ge¬
sunde Kind diesem schönen, freudebringenden
Sport gar nicht früh genug zugeführt werden
kann . Eine weitere , sehr stark beachtete Veran¬
staltung wurde im Höhenfreibad Stamm¬
heim  abgehalten . Wohlgelungene Vorführun¬
gen der Jugend in den vorbildsichen Schwimm¬
anlagen zeigten hier die Vielseitigkeit und Schön¬
heit des Schwimmsportes wie seinen hohen
Wert als Förderer der Volksgcsundheit.

Wann darf marr Aulo fahren?
Zweifelsfragen um den rote » Winkel

Mit der Frage , wann ein Auto zur Per¬
sonenbeförderung benutzt werden darf , be¬
schäftigt sich jetzt noch einmal zur Klärung
verschiedener Zweifelsfragen der Transport¬
beauftragte für die Wirtschaft , Dr . SPlett -
stößer (Berlin ). Er betont , daß nach den
Richtlinien des Reichsverkehrsministers die
Benutzung des Kraftfahrzeuges überall dort
unzulässig ist, wo öffentliche Verkehrsmittel
benutzt werden können. Das gilt auch für ein
bereits bewinkeltes Fahrzeug.  Beson¬
ders strittig ist die Frage der Fahrt von der
Wobnuna m das Büro . Fährt iemand ledig¬

lich mit seinem Kraftwagen von der Wohnung
ins Büro , oder benutzt er ihn nur , um das
Mittagsmahl zu Hause einzunehmen , so ist
dies zweifellos ein Mißbrauch.  Wenn jedes
der Kraftwagenhalter seinen Wagen zur Fahrt
in das Büro benutzt und am gleichen Tag
noch andere wichtige, im öffentlichen Interesse
liegende Angelegenheiten durch Besuche bei
Behörden , Zweigstellen des Betriebs und so
weiter zu erledigen hat , so liegt auch für die
Fahrt zwischen Wohnung und Büro , oder
richtiger zwischen Garage und Dienststelle,
keinesfalls ein Mißbrauch vor . Der Reichs»
Verkehrsminister hat dieser Auffassung grund¬
sätzlich zugestimmt.

Bejaht wird auch die Frage , ob jemand mit
seinem bewinkelten Fahrzeug Familien¬
angehörige  oder andere Personen mit-
nebmen darf für den Fall , daß durch die Mit¬
nahme kein Umweg  auf einer An sich im
öffentlichen Interesse liegenden Fahrt gemacht
wird . Die Mtnahme kann sogar im Interesse
der Entlastung des öffentlichen Verkehrs er¬
wünscht sein. Sinngemäß ist auch die Frage,
ob man Bekannte oder Gaststätten mit dein
Kraftwagen besuchen darf , zu beantworten.
Wer sich mit seinem Kraftwagen auf dem
Weg von einer Dienststelle zur anderen be¬
findet und , ohne einen Umweg zu machen,
anhält , um eine Gaststätte zu besuchen, oder
wer auf der Fahrt z» seiner Garage olme
Umweg eine Besorgung erledigt , verstößt
nicht gegen die Vorschriften.

Die Abschlußprüfung als HolzwerkMeistcr hat
Hans Rapp  von Hirsau auf dem Holztechni-
knm Roscnheim mit gutem Erfolg bestanden.
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nieueiair au«) oem LtMsry, der lauwarm
schmeckte, denn es war kein Eis an Bord.
Flockton richtete sich mühsam im Sessel aus.
Er wußte nicht, wie er Aniol in straffer Hal¬
tung begrüßen sollte. Dieser Doktor war ja
jetzt fein Boß. Von seiner Gnade hing es
ab, ob man gefeuert wurde oder nicht.

Eine Sekunde blieb Eric auf der untersten
Stufe der Treppe stehen. Er musterte den
Raum . Alles starrt « von Schmutz. Unzählige
Gläser standen aus dem Tisch und lagen am
Boden. ; , , -

„Guten Abend, Flockton!' ""
„Guten Abend, Doktor. Darf ich sih'eii-

bleiben?"
„Nein. Sie haben sich hinzulegen. WaS

heißt das überhaupt , daß Sie nicht im
Krankenhaus find? Flockton, Ihr Verband
ist nicht einmal erneuert !' - '

„Nicht so wichtig, Doktor.' -.L
„Bei wem find Sie denn in Behandlung .?'
„Bei Ihnen , Doktor. Ich freue mich, daß

Sie mal wieder nach mir sehen."
„Ich hatte Anweisung gegeben, daß man

Sie sofort ins Spital etnliesert, Flockton?
„Möglich, Doktor. Nur , daß sie mich dort

nicht haben wollten. Denn ohne Geld ist
auch in Schanghai nur der Tod."

„Knox sollte vierhundert Dollar als Vor¬
schuß überweisen. Znm Teufel, wo ist Knox?"

„Wenn wir das wüßten, Doktor! Getürmt
ist er. Ich fürchte, er hat die vierhundert
Dollar für seine eigene Behandlung reser¬
viert . Sein Kassenschrank ist aber ordnungs¬
gemäß abgeschlossen. Wir haben nicht ge¬
wagt, ihn auszubrechen. Wäre vermutlich
auch überflüssig gewesen, wie?"

„Es war etwas viel , Flockton , was mir
durch den Kopf ging , verzeihen Sie ! Ich
hätte daran denken müssen, daß Knox ein
Verbrecher ist. Kommen Sie jetzt hinüber in
meine Kabine . Wir müssen den Verband er¬
neuern ."

„Das wird schwer gehen, Doktor. Ich
glaube, der Brand ist schon drin . Vevdanim-
te Schweinerei. Die Trosse hätfl mir den
Schädel zertrümmern sollen, nicht den Arm.
Lassen wir den Verband. Trinken Sie sinnt
Whisky mit mir . Vielleicht ift's der letzte?

„Sie sind kindisch, Flockton? Eric AniSl
versuchte zu scherzen, er lachte, aber keine
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Augen blieben ernst. Vielleicht ift's der letz¬
te!. dachte er. Ja , aber nicht für Flockton.
Flockton mußte gerettet werden. Schlimm¬
stenfalls kostete es ihn den Arm. Man selbst
aber hatte mehr verloren als das , und viel¬
leicht war der Whisky, den man jetzt eingoß,
wirklich der letzte. >

Eine Stunde später war Eric allein . -D
Flockton lag in seiner Koje in tiefem

Schlaf. Er hatte sich tapfer gehalten, als
der verschmierte, harte Verband abgenotst-
men wurde, aber als er hörte, daß der Arm
gefährdet sei, und er sofort ins Krankenhaus
müsse, hat er getobt und geschluchzt. Nein,
nicht runter von Bord . Nicht in ein Kran-
kenhaus. Auch nicht, wenn man alles für
ihn bezahlen würde. Dort würden sie ihm
den Arm abnehmen. Nie mehr würde Flock¬
ton zurück aus die „Toad " kommen könnest,
nicht auf die „Toad " und nicht auf einen
anderen Kasten. ... ^

„Denken Sie an Bulwer , Doktor: Wie
Bulwer werde ich vor die Hunde gehenI' ,Ä

„Gut , Flockton, Sie bleiben!"
.Ihr Wort ?"
.Mein Wzxt?
Durfte man noch ein Wort verpfänden,

jvo einem keine viernndzwanzig Stunden
Lechen mehr gehörten? — Eric fuhr herum.
Eine sich dort der Kuli nicht eben zum
Mrung gebückt? Nein, er kehrte nur die
SMvben eines zerbrochenen Glases fort . Die
Fvrst char ja auch noch nicht abgelaufcn.
TMn Mai würde sie einhalten . Dieser feine
HIsst Mai , der ja nach Mister Greys Wor-
terz.Bn Gentleman war!

WMer Grey!
Ein königlich-britischer Rittmeister war

verpflichtet, Menschenkenntnis zu' be-
'Htzn, vom Portier des „Cathay " aber hät-
.) Mgn sie erwarten dürfen. Dabei versagte
LM .fApn, wenn es um den eigenen Schwa-
MMg!

HAd .Aniol versuchte, sich in einen entsetz-
ans Grey hineinznflueAn, aber

HkWMg ihm nicht. Roch seltsamer blieb,
nicht einmal diesen 'GangstsxhW"

Mai '„ „ , „ . - -Mt'
hassen konnte, der immerhin

Podesurteil gefällt hatte und es vdll-
" ecken würde . Es g«b nur eine Net¬

tste Flucht.
. : Anwl lehnt« sich, die Pfeife zwischen

den ÜiPPen, über die Reling. Es mochte die
gleiche Stelle sein, von der er vor ein Paar
Wochen hinübcrgeblickt hatte aus das nächt¬
lich« Hongkong, auf di« Front der Licht¬
paläste am Ufer und auf den dunklen Peak,
der Mit Millionen kleiner Lichtsterne übcr-
sät war , Einer dieser Lichtsterne war auch
das Fenster AnS gewesen, von der man da¬
mals noch nicht einmal den Namen gekannt
hatte.

Md heute? , < x >
Letzter Tag oder FllichM . , - , <̂
Eris Nickte quf den grauen Kai. Es war

Dämmerung . Noch konnte man die chinesi¬
schen Schriftzeichen auf dem roten Schuppen¬
child erkennen. Erkennen und doch nicht ver¬
stehen. Vielleicht kündete ein Kaufmann
damit seine Sojabohnen an , vielleicht wur¬
de eine Nasiercreme angepriesen. Das Schrld
würde morgen da hängen und übermorgen
und noch sehr lange Zeit , und das ölige
Wasser, das zwischen Bug und Kaimauer
gluckste, würde ewig sein, mit der erhabenen
Mission, Obstschalen und Papierfetzen gegen
das Ufer zu tragen.

Vielleicht wärö es dgS beste, selbst ein En¬
de zu machen. Bulwer hatte es gekonnt. Flock-
ton war dazu bereit gewesen für den Fall,
daß er den Arm verlieren würde. Was
ander« konnten, kvürde Man auch koi

Kameradschaft unter Frauen
Einsatz beim Fabrikdienst

Stuttgart . Um kinderreichen, berufstätig :>
Müttern , deren Männer zum Teil im Fe .§
stehen, einen bezahlten Mehrurlaub zu er¬
möglichen, haben Führerinnen der N S . -
Frauen schaft und des Deutsche .:
Frauen Werks  zwei bis drei Wochen i: i
Platzaustausch der Fabrik an dSr Maschine
täglich zu ihrem Amtsdienst eine achtsturwie.
Schicht übernommen . Mit Gaufrauenschasi
leiterm Haindl  hat die Abteilungsleiter ! :
ttr Hilfsdienst , die zusammen mit der DAF.
ür den Fabrtkeiniatz  der NS .-Fraue:

nnen.
(Fortsetzung folgt.)

verrieb für zwei Wochen getan . Auch die Lest. -
kriiste des Mütteroienstes  sind im Plat -
aüstansch in der Fabrik , in der Erntehilfe m >>
als Haushalthelferinnen in kinderreiche,
Familien eingesetzt. Sie stellen zu diesen
Dienst einen Teil ihres Urlaubs zur Verfü¬
gung . Die Bräute schule Tübingen,
Kursteilnehmerinnen und Lehrkräfte , wa
eine Woche lang geschlossen als Erntehilfe
beim Bauern eingesetzt. In verschiedene
Kreisfrauenschaftslcitungcn sind Leiterin nr
Mitarbeiterinnen ebenfalls geschlossen i,
Fabrikdienst oder in der Erntehilfe fli.
Wochen tätig.

Wenn solcher ehrenamtlicher Dienst mich
eine Selbstverständlichkeit ist für diese Franc:
die jahraus , jahrein in der Arbeit für Führe,
und Volk stehen, f» mag er vielleicht doch man
chen Außenstehenden , deren Alltag noch aarn
ohne persönlichen Einsatz für das Vaterland
abläuft , etwas von der kameradschaft-
liehen Pflicht verdeutschen Franc :,
heute untereinander sagen.

In nächster Zeit werden gebrauchte Ge¬
schirre aus Heeresbesiänden  abge¬
geben. Diese Geschirre werden zu einem ver¬
hältnismäßig billigen Preis der Landwirt¬
schaft zur Verfügung gestellt. Die Abgabe er¬
folgt "durch die Landeslieferungsgenossenschas-
ten.

*
Dem VerlnstdUrchAuSwIegenvoir

Kunsthonig  im Kleinhandel wird in Zu¬
kunft dadurch begegnet , daß in Mengen vor:
über 500 Gramm eine Mehrlieferung bis zu
5 v. H. detz Nettogewichts gegen Berechnung
vorgenomweu werden kann : Die Großvertei¬
ler haben die gleiche Menge zusätzlich zu
liefern . ^

* .
Im Rechnungsjahr NW (Avril lS39 bis

Marz 1940) wurden 484 Strafverfahren
gegen Schwarzhörer  eingeleitet und
225 Personen rechtskräftig vernrtcilt , darun¬
ter elf zu Gefängnisstrafen von einer Woche
bis zu acht Wochen und 214 zn Geldstrafen
von drei bis 200 Mark.

Wochendienstplatt der HI.
HI . Gefolgschaft 1,401
Montag : Führcrzug tritt um 20 Uhr all der

alten Post an.
Mittwoch : Gefolgschaft 1, Flieger - und Motor¬

schar treten um 20 Uhr in Uniform an der
alten Post an.

Donnerstag : Mvtorschar tritt um 20 Uhr an der
alten Post an.

Freitag : Werkstattdienst der Fliegerschar.
BDM . Mädelgrupp « 1 401
Spielschär u . F .-Schar : Dienstag Singe :». 20,IT

Uhr Antreten am Heim.
Mädelschar 1 (Jahrg . 1923) : Donnerstag Heim¬

abend . 20 Uhr Antreten auf dem Marktplatz.
Mädelschar 2 (Jahrg . 1924/25 ,26) : 20 Uhr An¬

treten auf dem Marktplatz.
BDM .-Werk Gkanbe nnd Schönheit . Arbeits¬

gemeinschaft 1 (Jahrg . 1919/20/21/22 ) Don¬
nerstag Heimabend . 80 Uhr Antreten ans dem
Marktplatz . Beitrag mitbringcN . Ferner sind die
Anmeldungen für das Lager sofort an die
Mädelgruppensührcrin zn richten.

Weiteret erheblicher EinlageNzrmachs
, Im erster. Halbjahr 1940 stiegen die Gesamt-

mnlagen der württembe rar scheu
Spar - und Girokassen  Um 173,4 Mil¬
lionen gegenüber 94,2 Millionen Mark Zu¬
wachs in der gleichen Vorjahrszeit und Nt»
32.4 Millionen Mark mehr als im ganzen
Jahr 1939. Im einzelnen erhöhten sich die
Spareinlagen um 112,4 Millionen gegenüber
80.5 Millionen Mark von Januar bis Ende
Juni 1939, der Bestand an Festgeldern um
29,8 Millionen (17,5 Millionen ), an Giro-
einlagdn um 31,2 (16,2) Millionen Mntzk.
Sämtliche Einlagen erreiechn schon 1555 Mil»
lionen Mark , demnach etwas das Dreifache im
Verhältnis zu Anfang 1914. Sehr maßgeblich
wurde die Einlagensieigcrrrng geförderOdnnh
die erhebliche Abnahme der Rück - ,
zahlungen.  Sparwille und Sparkraft
Württembergs blieben im Kriege unverän¬
dert lebhaft , sa sie haben sich vielfach noch er¬
höht . Das zeugt von dem überragenden Ver¬
trauen , gleichzeitig auch von der gesunden
volkswirtschaftlichen Einstellung des Schwa¬
ben, der seine überflüssige Kaufkraft für die
Verwertung zum Erwerb wertvoller Vermö¬
gensgüter nach dem Sieg aufhebt.

Die Erzeugerpreise für Speisefrühkartoffel»
betragen für die Woche vom 5. bis 11. August
für .Weiße, rote , blaue 3.75, runde gelbe 4.25
und lange gelbe 4.25 Mark ie 50 Kilogramm . .

Preisregelung für Stroh . Jeder Erzeuger
erhält für das pflichtmäßig gelieferte Stroh
mit Wirkung vom 1, August iewcils einen
Umlagezuschlag  in Höhe von 1 Mark je
100  Kilogramm.

NL.-kresss VUrttemdsiz 6mb8 . (ZvssmtloNuvx(i N o s'O-
i>g r , gtottgsri , k̂ ribckrivdslr. 13. VsrlLxüIvitsr gekritt-
Isltor 15 N. 8 a d « s I s, 6»Iv . Vsrl»8- 8<!̂ v »rrvsI <I-1V»odt
6mi>8 . vrllolc; X. OsisedILesi'scds kiudxlrucksrrt
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